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krlle; Blatt.

Rund um die Mache.
(Parlaments -Gewitter .)

Nachdem es jüngst im preußischen Abgeordnetenhause
eingeschlagen, gibt es jetzt lang nachhallenden Donner.
Das Strafverfahren wider die sozialdemokratischen
Abgeordneten Borchardt und Leinert,  gegen beide
wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt , gegen ersteren
auch wegen Hausfriedensbruchs , erregt die Gemüter.
Zahllose Kommentare der Parlamentsjuristen sprechen sich
über Zulässigkeit oder Unzulässigkeit des Verfahrens aus.
Zu guter Letzt scheint man der Ansicht zuzuneigen, daß das
G nicht zwar den Tatbestand beider Delikte anerkennen, die
Beschuldigten aber freisprechen werde, weilihnen,das Bewußt¬
sein einer strafbaren Handlung gefehlt" habe. Wenn also
der Abg. Borchardt der Aufforderung des Präsidenten zum
Verlassen des Saales nicht folgte, wenn der Abg. Leinert
sich mit Händen und Füßen gegen die Schutzleute wehrte,
so hätten sie dies in der Überzeugung getan, daß Präsident
sowohl wie Polizei . nicht in rechtmäßiger Ausübung ihrn-
Befugnisse" handelten, da ein Abgeordneter sozusagen un¬
verletzlich fei._ Es mag sein, daß der Fall so ausgebt.
Jedenfalls wäre damit für die Zukunst Klarheit geschasserr
und in dieser Zukunft würde dann kein Abgeordneter mehr
aus Unkenntnis sich versündigen können: denn daß man
auch als Parlamentarier , wenn man nicht Order pariert,
Hausfriedensbrecher werden kann, wäre damit festgestellt.

*

Einen viel ärgeren Sturm sah der Deutsche Reichstag
am vorletzten Tage dieser Woche, wo die Debatte über
die «Straßburger Rede des Kaisers  zu heftigen Ent¬
ladungen führte. Man hatte gerade in den Tagen zuvor
so schön friedlich die Wehrvorlagen in zweiter Lesung an-
genonimen, auch die Flottennovelle, so daß die Ausländer
ganz verblüfft auf diesen patriotischen Reichstag sahen.
Nun aber, beim Etat des Reichskanzlers, sollte das große
„Scherbengericht" abgehalten werden, die Demonstration
der äußersten Linken und der Welfen wider die Straß-
burger Kaiserworte über das Zerschlagen der reichsländischen
Verfassung und über die nötigenfalls erfolgende Einverleibung
dieses Bundesstaates . Expräsident Scheidemann  ist zum
Frattionsredner erkoren und tut das in seiner Art . Elsaß-
Lothringen in Preußen einoerleiben, das hieße, so meint
er, jemand ins Zuchthaus bringen und ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte aberkennen. Der Reichskanzler  fährt auf
seinem Stuhl herum und sieht zum Präsidium  hinauf;
®on  kommt aber kein Ordnungsruf , vermutlich, weil

® itT öem  großen Entrüstungslärm , der sich
erbebt, nichts verstehen kann. Scheideuann spricht weiter:
eine Einverleibung in Preußen komme einer Versetzung in
die zweite Klasse des Soldatenstandes gleich. Ungeheurer
*- ar**l _ lm Hause; der Kanzler erhebt sich und
verlatzt den Saal;  die übrigen Minister und Kom¬
missare folg« t. Wilde Gerüchte schwirren durch das
Haus . Der Kanzler telephoniere eben an den
Kauer nach Homburg, der Reichstag werde aufgelöst:
nein, Präsident Kaempf lege sein Amt nieder : nein,
°Cr<M?(anä er )klbst gehe ab. In Wahrheit hat Herr
v. Bethmann lediglich sagen lassen, er kehre erst zurück,
wenn Scheidemann zur Ordnung gerufen sei, und als dies
eine Stunde spater — nach Durchsicht des Stenogramms
durch den Präsidenten — erfolgt ist, bevölkern sich die
wciiiisterbaiikevon neuem und es lacht wieder der blaue
9rlmmcr>‘ t ? orher aber hat noch der nationalliberale
Abg Professor v. Calker die Angriffe auf Preußen ab¬
gewehrt und das Haus hat stürmisch, ostentativ, minuten¬lang Bravo gerufen. *

Im englischen Unterhause hat es ein kleines Nach¬
gewitter nach Annahme unserer Wehrvorlogen gegeben,
ff/? "bues englisches Flottenprogramm  ist vom eng¬
lischen Mar '.neminister sofort angekündigt worden, als Ant-
»k,E -°us die deutsche Flottennovelle. Dabei bauen wir

°och m diesem Jahre kein einziges Schiff mehr wie
s pnoern : ttue8  weniger ! Wir sind vom Dreier-

WmJr « weiertempo heruntergegangen, und die ganze
aeifum nutzer der für eine späte Zukunft vor-
2 "“ Organisation ves 3. aktiven Geschwaders im

c,eiiluchen nur eme Persanalvermehrung . Tut nichts.
Auo°n5iii»"^ ou des vorigen Sommers kann sich jeden
Post^ ^ wiederholen", schreibt die Londoner „Morning
Horiri'n^ "^ deißt: die Gewitter haben sich bloß hinter den
kommen Lagert . Sie rönnen jeden Augenblick wieder-
euglffch-n i? !e Erklärung des Ministers Churchill im
und man î ^ rhause ist bereits das erste dumpfe Grollen,

war, Hort die einzelnen schweren Tropfen klatschen.

politische RundPcbau.
DeutFcbca Reich.

mphr nra tSL  preußische Abgeordnetenhaus den Antrag,
lidint » „«fa .?c pachtfrei werdende Domänen in bäucr-
aetrnffpn m "berzufühccn . angenommen hat. ist Vorsorge
werd?nd-.tt ^ .°^ en> daß die im Jahre 1913 pachtfrei

ei fi«sr bJ e Besiedlung bereit sind. In der Provinz
die Domäne Ummendorf (Kreis Neu-

inrnm .f s"wie die Domäne Lichtenburg «Kreis
^orgau ) bestimmt zur Aufteilung in Aussicht genominen.

In der Provinz Brandenburg kommen die Domänen
Bernsee und Schönseld ,Reumark) in Frage , ferner in der
Provinz Pommern die Domäne Rerdin lRegiecungsbezirk
Stettins sowie die DoNiäne Buchholz (Regierungsbezirk
Stralsund ). Weitere Domänen sind Rieder-Dünsebach
(Kreis Eschwege), die Domäne Schinna , sowie vielleicht
die Domäne Altona in der Proviirz Sachsen. Es schweben
ferner Verhandlungen wegen einer Aufteilung von Domänen
in Ostpreußen und Schleswig -Holstein. — Alle Regierungen
sind aufgefordert worden, die in den nächsten Jahren
pachstrei werdenden Domänen , die sich zur Besiedlung
eignen, anzugeben. Schwierigkeiten für die Kleinsiedlung
bildet bekanntlich besonders der Mangel an Wiesen und
die Verwendung der vorhandenen großen Gutsgebäude.

* Die Ortsgruppe Bielefeld des Ostmarkenvereins teilt
durch den Haupwerein der preußischen Regierung mit, daß
der bäuerliche Nachwuchs vor der Entscheidung siche, »ach
der Ostmark oder nach Amerika zu gehen. Die Orts¬
gruppe bittet um tatkräftige Fortsetzung' des Ansiedlungs-
werkes, nötigenfalls unter alsbaldiger Anwendung des
Enteignungsgesetzes. Sie hält sich zu dieser Bitte für be¬
sonders berufen, weil das benachbarte Minden -Ravens-
berger Gebiet mit seinem wohlhabenden, kinderreichen
Bauernstände bei einer Hemmung oder gar Stockung der
Ansiedlungstätigkeit genötigt sein würde, den bäuerlichen
Nachwuchs wie in früheren Jahrzehnten wieder nach
Amerika auswandern zu lassen, während dieser Nachwuchs
— bisher ungefähr 1500 Familien — in den letzten
20 Jahren in den Anstedlungsprovin-en ein : national und
wirst stattlich gleich erste, liche Sell 'st...chigsttt hat erlangenstunem

Hue Jn-  und Ausland.
. . ^ crttu . 17. Mai Staatssekretär a. D . Mermuth hat
me Wahl zum  Oberbürgermeister von Berlin angenommen.

Berlin , 17. Mai . Der 62jährige konservative preußische
Landtagsadgeordnete o. Baumbach.  Vertteter des Wahl¬
kreises Honiberg-Ziegenhain (Kaffel 8). erlitt , während er in
der Sitzung der Budgetlömmission des Abgeordnetenhauses
eine Rede hielt, einen Sch lag an fall,  dem er alsbald erlag.

Rom, 17. Mai. Aus Rhodus fand ein scharfer Zu-
sammenstoß  italienischer Truvpen mit der türkischen Be¬
satzung statt. Diese wurde von den Italienern zurück-
geschlagen und zog sich in die Schluchten bei Psithos zuruck
Die Türken ließen 83 Tote. 144 Gewehre und viele Kisten
mit Patronen zurüL Die Garnison der Insel ha,kapituliert.

Newnork, 17. Mai . Zum Besuch des deutschen Ge¬
schwaders hat das Bürgerkomitee das Festprogramm
festgesetzt. Die Stadt gibt den deutschen Gästen ein Bankett,
die Offtziere sind am 11. Juni Gäste von James Speyer^und Cornelius Banderbilt.

Mexiko, 17. Mai . Die mexikanischeRegierung Hai
400 000 Mark für  die Hinterbliebenen der vier in Covadonac
ermordeten Deutschen  in bar bezahlt.

Asuncion (Paragnav ), 17. Mai . Der frühere Präsiden
und jetzige Rebellenführer Jara  ist feinen im letzter
Kampfe erhaltenen Verletzungen erlegen.

Deutscher Reichstag.
(64. Sitzung.) CB. Berlin.  17 . Mai.

Mit Donner , Blitz und Sturmestosen setzte heute die
Sitzung ein. Abg Scheidemann, der verstossene sozialistische
Vizepräsident, nahm  zum Kapitel „Etat des Reichskanzlers"
als erster das Wort, wandte sich sogleich mit großer
Scharfe gegen den Reichskanzler, und gedachte Preußens
in einer so verletzenden Weise, daß ein Ordnungsruf am
Platze schien. Dieser blieb aus : Präsident Kaempf hatte
entweder die zu beanstandenden Äußerungen nicht
gehört oder nicht erfaßt. Darum erhob sich der
Kanzler und verließ den Saal , mit ihm, bis auf
einen, die anderen Regierungsvertreter und ein
Teil der Rechten. Zwar erklärte der Präsident ent¬
schuldigend. er werde das Stenogramm einsehen und
alsdann etwaige Verfehlungen des Abg. Scheidem um
durch Ordnungsruf ahnden, allein der Bundesratstisch
blieb leer. Erst später, nachdem der Präsident den ange¬
kündigten Ordnungsruf ausgesprochen hatte, legte sich der
sturm . Eine Stunde später kehrten die Mitglieder des
Bundesrats und kurze Zeit darauf auch der Reichskanzler
wieder. Natürlich munkelt man bereits allerlei : Dr . Kaempf
soll als Präsident abdanken: der Reichstag soll aufgelöst
werden. Allein all diesen Vermutungen gegenüber heißt
-s : Abwarten . Um so mehr, als nachher der Kanzler ver¬
lohnende Worte fand. Die Autorität des Kaisers deckte
rr mit rückhalllosem Ernste. Die durch bedauerliche In¬
diskretion  an die Öffentlichkeit gekommenen Worte des
Monarchen an einige Herren in Straßburg i E seien
dercckiigtem Unmut enstprungen. Aber die W' ge des ge-
etznmchgen Rechtes würden auch in der elsaß.lolhnugijchcn
Frage nicht verlassen werden.

Sitrungsbenickl.
(Welfe) stagt nach dem authentischen

B ortlaut der Kundgebung des Kaisers an den Straßburger
Bürgermeister über eventuelle Aufhebung der eliaß-
ffHnr6n<?n/h en ^ ^ faffung  und eventuelle Einverleibung
E.iaß-Lotbrmgens tn Preußen und nach der oerjaffungs-
liche KundgebungÔ ""^ beä  Reichskanzlers für diese Kaiser-

. Reichskanzler v. Bethininin HoUwea: Ich werde heuu
sprecknw unmttte®ar  bevorstehenden Beratung meines Etats

erba. Dr . Quarck tSoz .» kraat daraus an. ob der Abschluß

!̂̂ °̂ I^/oturkmwention zwischen Deutschland und Nutzland
«11 erwarten lieht?

Legatimisrat Lehmann: Es sind gegenwärtig Ver¬
handlungen rm Gange. (Heiterkeit.)

l>er 6tat dee Reichskanzlers.
Abg Scheidemann (Soz .): Undank ist der Welt Lohn.

a?>besr ^ itll ' Handelte es sich um eine wirklicheVertrauenskundgebung bei der Gehaltsbewilligung , keine
-Kartei wurde dem Kanzler rückhaltloses Vertrauen aus-
sprechen Jetzt fangen auch schon die Nachgeordneten Stellen
W ?uf'M zu werden: Dernburg Lindequist, Wermuth.
In den Reichskanzler-Nekrologen. die wohl sehr bald ge-
La „♦-l ? ? E.rden muffen, wird man ihm zugute halten , daß

, e ^ 1 ? PSf .Seit des Übergangs zielsichere
Kt°! fm n11 ,macl,en- Das Sv stein des persönlichen Regiments
su ' um Untergang reff. Die Reichssinanzpolitik ist am Ende
ihres Lateins, und da hat man den Mut . das Volk zu be-
K fudem man von der Abschaffung  einer Liebesgabespricht. Der Reichskanzler hat bii preußische Wabl-
Äwt mre,»teI * seine. Ebrenschuld ist nicht eingelöst.Tvplsch ist jetzt der Fall in Elsaß-Lothringen . Ans die
Denunziation der rheinisch-westfälischen Konkurrenz, auf die
gebermen Schnuffelbenchte eines exzellenten Spitzels soll der
angeblich deutschfeindliche Direktor der Fabrik auf die Straße
gesetzt werden. Auf dem Buckel von 2000 Arbei!°rn, deren
Kompottschüssel nicht voll ist, spielt sich der schäbige Klein-
ttieg ab Mandel wird Exzellenz, und dann erklärt der
Kaiser, die elsaß-lothringische Verfasiung werde tn Scherben
5 stsstf ? sen . das Land in Preußen einverleibt werden . Er
bestätigt damit, daß die Einverleibung in Preußen die
schiverste Strafe ist: gleich dem Zuchthaus und wie dieses
verbunden mit dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
lÄJ Uf LI ed5iSs 0r?6e£ Lärm), die Versetzung in die zweiteKiasse des Soldatenstandes, in die unterste Klaffe der
deutschen Reichszugehörigkeit. ins Preubenland . (Die
folgenden Morte gehen in ungeheurem Tumult  unter,
andauernde Pfuirufe und Rufe von rechts: Mo bleiben die
Ordnungsrufe ? Präsident Dr . Kaempf:  Herr Scheidemann.
Sie zwingen mich Sw zur Ordnung zu rufen. Zuruf rechts:Es war die höchste Zeit!) ^

Der Kanzler verläßt den Saal.
Der Reichskanzler erhebt sich und verläßt mit den

anderen Regierungsverttetern den Saal . Am Bundesrats-
tstche bleibt nur der Unterstaatssekretär im Reichsamt des
Innern . Richter, sitzen, der hernach aber auch herausgeht
Auch ein Teil der Rechten verläßt den Saal unter Raus-
Raus -Ruten ddr Sozialdemokraten.

. Präsident Dr . Kaempf: Ich behalte mir vor. nach Ein-
zu ruf°n ^ Stenogramm Herrn Scheidemann zur Ordnung

Abg. Scheidemann siebenmal zur Ordnung gerufen.
ln ^lleichtäußern  sich hernachm der Diskussion die Herren von den süddeutschen Bundes,
siaaten Was wird Herr Baflermann sagen der zum
»vetroleur von Mannheim" avanciert ist? (Präsident

f>en .Abg. Scheldemann zur Ordnung .)
hnhin11 Ordnungsruf wurde der Präsident mir nicht erteilthaben, wenn er wußte, daß ich den Ausdruck aus einem
bnshabe.  Preußen darf nicht länger
»iffnkeutfcf,e<5tbinen bleiben. (Der Präsident  erteilt dem

emen Ordnungsruf .) Abg. Scheide-
ml  Sroer rovu6err diesen Ordnungsruf Beschwerde

Neuße man müffe sich schämen, einPreuve zu lern, ruft ihn der Präsident erneut rur
Wortes w 'iF '? heiter von dem Bruch eines KöniglichenWortes spricht, wird er wieder zur Ordnung  gerufen.

Präsident Dr . Kaempf ruft den Abg. Scheidemann noch
nachträglich  zur Ordnung auf Grund der Einsicht in das
Stenogramm , wegen der Äußerung über den „Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte" durch die Einverleibung Elsaß-Lothringens in Preußen.

^dg . Dr . Spahn (Z.): Auf die Vorgänge im preußischen
Abgeordnetenhaus gehe ich nicht ein, weil ein gerichtliches
^lbs? ^ ^ webt. Die angebliche Äußerung des Kaisers.

“laeftfinjaditen Form, würden wir bedauern.
Die elsassische Verfasiung kann nur durch ein Gesetz wieder
wwd° 'unter Das Verständigungswerk im Elsaß
Kiden^nter Wirkung der Äußerung jedenfalls schwer

®raf ^ ^ ^n -8bwitz (k.): Solange der Wortlaut
^r, . 5uhcrungen des Kaisers nichts fesstteht. sprechen wirdarüber mcht. Die Vorgänge haben uns in der über-
zeugung bestärkt, daß die ganze Verfassung ein Fehler war.
*„a habe das Stenogramm der Rede

9*,6cdmbemarm  eingeseben. Es finden sich noch
weitere Äußerungen wre: „Versetzung in die zweite
Soldatenklasse . m die unterste Klasse der deustchen Reichs-
Mbböngkeit , nämlich ins preußische Land. Ich rufe den
Abg.gScheidemann auch deshalb nachträglich zur Ord-

Stürmische Knndgebunaen für Preußen.
»is wu Walker (nati ): Ich wollte als Altdeutscher.

*5 Ehrten sprechen: jetzt wurde aber die® an meine Jugendzeit wach, als ich das Lied
L̂ M babe: Ich bin ein Preuße !" (Stürmischer Beifall.® b-i den Soz. Minutenlange stürmische Kund¬
gebungen.) ^ ch habe das Gefühl, daß wir in diesem Hause
me veinge Verpflichtung haben, uns bewußt zu sein, was
Beifall)" ^ Deustche Reich bedeutet. (Stürmischer

Wiedererscheinen des Bundesrats.
(Die Herren des Bundesrats erscheinen wieder im Saal

voran Minister v. Breitenbach, die Sozialdemottateii be-
8rußen ne mit dem Ruf: Aha! Ein paar Sozialdemokraten
rufen: Die Arbeitswilligen kommenI Auch der Reichs¬kanzler  betritt den Saal .) J

Abg. v. Calker (natl .) spricht weiter über die Lage in
Ettatz-Lothringen meint, daß auf beiden Seiten Fehler ge¬
macht worden sind, daß man die elsaß-lothringischen Rechte
achten, die besonderen Berbältuiffe verstehen müsie. daß aber
ocr Kaiser BerechttAung zu starkem Unniut gehabt hätte



Oer Reichskanzler fprtcht.
Auf die Vorgänge die mich und die Mitglieder des Bundes¬
rats veranlaßt haben , eine Zeitlang den Saal zu verlassen
gebe ich selbstverständlich nicht ein , nachdem von »eiten des
Serrn Präsidenten ein Ordnungsruf wegen der Äußerung
üba :^ l - Ö'e her er te ^bdner getan hat . Ich will

die elsässischen Angelegenheiten
sprechen. Vorweg muß ich mit einigen Worten auf die
Gravenstadener Angelegenheit eingehen . da die Resolution
dre ru ,ihr gefaßt worden ist. wie der Abg . v. Calkcr eben
ausgefuhrt bat . eine gewisse Bedeutung erlangt hat
Graoenstaden gehört der Norddeutschen Lokomotivvereinigung

deshalb Anteil an den Bestellungen für die
Re -Ktz ' senbahnen und ur die preußischen Bahnen . D e
elsasstsche Regierung erklärte , es sei für sie notorisch daß der
kitenbe Direktor des Werkes die Seele aller deutschfeindlichen
Bestrebungen lei. die sich in und um Graoenstaden bemerkbar

Deutsche Reich istcsein Ding der Unmöglichkeit
geschäftliche Beziehungen zu einem Werke aufrecht zu erbalten
und chm jährlich Millionenbestellungen zuzuwenden , dessen
Leitung die Verachtung deutsawn Wesens zur Schau trägt
D,e elsassische Kammer hat bekanntlich für Graoenstaden
und gegen die Regierung Partei genommen . Daraus und
aus manchen anderen Vorkommnissen haben die Gegner der
ooriahrigen Be nass ungsgesehgebung den Schluß gezogen.
daß diese Gesetzgebung verfehlt oder doch verfrüht gewesen
sei Daß sich die neue Ver assung leicht und ohne Reibungen
emleben wurde , habe ich nicht erwartet . Aber über die Vor"

Unwille ^ -n>.

Se . Majestät der Kaiser
in seinem Gespräch mit dem Oberbürgermeister von Straß,
bürg Ausdruck gegeben , hat . Wegen dieses Gesprächs sind
,n der Öffentlichkeit heilige Angriffe gegen den Kaisar ge-

worden Ich lege gegen diese Angriffe Verwahrung
rechts. Unruhe b. d. ^ oz.) Wie war denn die

Sache ? In einem Kreise geladener Gäste hat der Kasier
dem Un,nute Worte verliehen , der in diesen Wochen viele
deutsche .yerzen erfüllt hat . Diese Worte sind durch 1

" ,d” ""sgeklärte Indiskretion
- ^ '- bort ! und Lachen der Soz .). bei der. wie ich indeffen

ausdrücklich hervvrheben mochte, der Herr nicht bet - iligt war
kett »"raten 0ertrf,te± rooiben ~ in die SffenL

„ '* roiL i>ic,er  Veröffentlichung (mit erhobener Stimme)
ist kerne Srtuatron geschaffen, für die ich nicht die Vernnt-
wortuug trüge (Beifall und Hört, hört !) Solange ich an
dieser stelle stehe, trete ich vor de» Kaiser. (Beifall rechts
Lachen der Soz .) Nicht aus höfischen Rückfichlens sondern
aus staatlicher Pflicht . (Beifall ) und wen» ich dieser staai-
iicheu Pf «'» » nicht gerecht iverden kann, dann werden Sie
mich nicht mehr an diesem Platze sehen.
SR..JP » t)? t ^ ^ ^ser völlig ferngelegen , die Rechte von
^unbesrat unb Neichstag auch nur irgendwie zru berühr n
Bundesrat und Reichstag sind es gewesen di/dem Lande
fc ?? ! r a lI s9 gegeben haben . Und nur Bundesrat und
Reichstag werden darüber zu befinden haben , ob einmal die
Zeit kommen sollte, wo die Verfaffungszustände aeänb »rt
roerben muffen und wie sie geändert werden müssen War
es nun ein Unrecht, daß der Kaiser den Mahnruf an die
Eliaffer ausgestoßen hat ? Nein : denn darüber ist sich die ganze

einig , Elsaß -Lothringen ist ein Land , das zu uns ge»
Beisatti 'Ledere Teildes deutschen Vaterlandes . (Lebh.
-öerfall.) Sollten ich glaube es nicht — Treibereien die
In 9f II)J ttne Jt..' welche diese Tatsache auch nur entfernt
yä s t " Tonnen, dann allerdings würde es Pflicht
mfrfcmV™ des Reichstags sein, nach Mitteln aus-
- ta L w , diese Treibereien zu chanden zu machen und

gewiß — diese Pflicht würde dann erfüllt
verdeu . denn es wäre eine Pflicht deutscher Ehre . (Leb¬

hafter anhaltender Beifall — anhaltendes Zischen bei den
ba81

?^ 3. Dr . Haas -Baden (25p.) fich gegen die be»

ÄÄÄj , Ä „ öfkte
n” ' selbst Preußen und den Worten Scheide.

(R?^ma ° nnken : und , schließt : . Ich rufe Ihnen
Beleidigungen . Kränkungen bergehoch Käufen , an  das ^Maß

Ibr crlter gatte.
io

Roman von Franz Treller.
(Nachdruck verboten.)

..Ja , meinst Du nicht. Eduard , daß es Zeit ist sie ru
verheiraten ?" 1 a

Diese Frage verblüffte ihn.
„Verheiraten ? Mein Gott , sie ist ja noch so jung undkennt kaum einen Mann ." ö

beivirN ?"^ Uid)t' 2Ilfütt§  l 'ch sehr um ihre Gunsi
Des Präsidenten Gesicht wurde ernst, und trocken er-

widerte er : „ Nein , das habe ich noch nicht gefunden ."
... ." ^ uh . huch ist es so. Es ist ja auch natürlich . Marie
ist ein schone» und selten liebenswürdiges Mädchen "

Der junge Franzose ivar ihm dnrchans nicht sympatisch
so sehr auch Al,ans ihn für sich einzunehmeii suchte.

„Und sic?" fragte er ernst.
..Wenn ich die weibliche Natur recht kenne, wird Mari«

nicht abgeneigt sein. Marquise de Fleury zu werden."
ist mir neu . Obwohl ich die Franzosen schätze und

liebe so wurde ich doch lieber sehen, wenn Marie einem
deutschen Edelmanne ihre Hand reichte."

„Ich begreife das vollkömmen. Eduard ." sagte sic herzlich
„aber wenn zwei Menschen, die ivir lieben, glücklich werden
wollen und können, sollen ivir uns dazwischen stellen?"

„Meine Liebste. Tein Alfons ist ein Leichtfuß " '
. .Laß ,hn nur einem Wesen, wie Marie , so sanft und

liebevoll, verheiratet sein, und er wird der beste und solideste
der Ehemänner werden. Daß er Dich verehrt und bewundert
weißt Du ja ."

Der Präsident , der. weder mit physischer noch moralischer
Kraft ausgerüstet , die,er immer noch verführerischen kluaen
Frau gegenüber besonders sa,wach war . hegte zu seiner sanften
Tochter nicht nur Zuneigung , er kannte auch den imaen
Franzosen besser, als die Mutter vermutete . Die Sache wurde
jetzt ernst, er wußte , wie seine Frau diesen Sohn liebte und
verzärtelte , wußte auch, daß der Friede seines Hauses auf dem
Spiele stand , wenn er sich schroff ablehnend ihr gegenüber ver¬
hielt — und wie alle schwachen Menschen suchte er nach
einem vermittelnden Ausiveg . w

. Liebe, das stürmt so auf mich ein, daß Du mir
«virtuch Zeit tasten mußt , alles dnrchzudenken."

unserer Berachtung können Sie mm?
(Stürmischer Beifall rechts. Unruhe bei den So ? ) ®

Abg. Haaß (Elf .) sucht in kurzer Rede die HaltuNa
seiner Landsleute und Abg . Dr . Lentsch (Soz .) seinen M
nossen Scheidemann zu entschuldigen . Dieser habe nickst
da » vreußnche Volk beleidigen , sondern nur das preußische
Su .tem trliiiieren wollen . Hierauf wird die Weiterbeialungam morgen vertagt . »̂ vcratung

Preugilcker Landtag.
Herrenhaus.

llfl . Sißung .) li3. Berlin . 17. Mai.
Nachoem das Herrenhaus das Moorschutzgelev un¬

verändert angenommen hatte , begann es ötc e *
Beratung des Etats,

di? mnanzminister Dr . Lentze mit einer längeren Rede ein»
e'f.e,.e,\ Rach ihm sprach Graf Mirbach , der die allgemeine

n (,a8 i- a“m ©egenftanö eingehender Betrachtungen
machte. Oberbürgermeister Wallraf  beklagt die ungünstige

Lage der Gemeinden . Bankdirektor v. Gwinner
spricht für kurzfristige Staatsanleihen . Der Finanzminister
Nackd̂ n/ck? st "? / der Regierung bei Kommunalanleihen.Nachdem noch Fürst Salm.  Herr o. Buch und Professor
^ . agner  ihre Zustimmung zu der Finanzpolitik der Re-
®l fSf nn ausgesprochen haben , wird die allgemeine Aussprache
geschlossen und die Weiterberatung auf morgen vertagt.

Abgeordnetenhaus.
(74 Sitzung .) Hu Berlin . 17. Mai.

des Hauses war eine Tetlnahme-
t ^ ? ^ ^ dung  für den am Vormittag in der Budgct-
v Baumbach  H ^ schlage plötzlich verstorbenen Abg.
HrfAfnfJJYf 06 S8orIa0e  über die landwirtschaft-

} n 0 i- Deorr lc^ e*run8  nach kurzen Erklärungen der
Beratung "des ^ Agrarkommission verwiesen und in die zweite

Befiyfesttgungsgesetzes
enigetreten . die mit der Besprechung der Anfiedlungsdenk»
fcyiift verbunden wird . Abg . Viereck (ff .) begründete einen
Slnhag , ber die Vorlegung einer weiteren Denkschrift
fordert , in der festgestellt werden soll, in welchem llmfanae

au5ö S ^ ferbltdie Unternehmungen in der
me^r aus deutscher in polnische Hand übergegangen

find, als umgekehrt , und welche Abwehrmaßregeln die Ne-
g .erung beabsichtigt : ein Antrag , der bei der Regkrum-
ivohlwollende Aufnahme fand . -Negierung

- Adg-. Winckler (k .) sprach seine Zustimmung zu dem
-Üeützfhstlgungsgesed aus . bei dem es sich um eine Staats-
Notwendigkeit handle , um einen Akt der Defensive gegenüber
s/m ^unischen und polnischen Vorgehen . Auch mit der An-

^WbEtatlgkeit und der in Aussicht gestellten Anwendung
des IrUteignungsgesetzes war der Redner einverstanden

Abg. Graf Spee (Z .) lehnte das Gesetz ab, weil es nur
zur weiteren Verschärfung der nationalen Gegensätze bei-

u» d" »r- ch' " - däi ' nun ' »2Varzellierungsgesetz kommen werde.
Abg. Pachnicke (fortschr. Vp .) übte absprechende Kritik

an der ganzen Polenvolitik . mit der Preußen keine
moralischen Eroberungen gemacht habe . Auch die An-
siedlungspolitik habe nichts genutzt.

Minister Freiherr o. Schorlemer  vertrat die Ansicht
daß wir mit unserer Polenpolitik vorwärts kommen und
wandte sich gegen die Paritatsbedenken des Zentrums

Das iyaus vertagte sich nun auf morgen.

Lokales unci Orop'mriksttes.
Merkblatt für den H*. und 20 . Mat.

Sonnenaufgang 4U1(B ^ II Mondaufgang g' "
Sonnenuntergang 763(7 54) || Lconduntergang ll*8

19. ilRat Philosoph Johann Ficht? in Runnnenau
1854  Fabeldichter Wilhelm Hey m Ichtershausen qest. -
Englischer Staatsmann William Gladstone in Harvarden
gest. — 1901 Dichterin Ada Christen in Wien gest.

2°4 1664  Architekt Andreas Schlüter in Hamburq aeb.
—- 1764 Bildhauer Gottfried Schadow in Berlin geb. — 1788

Wilhelm Stolze in Berlin geb. — 1799 Französischer
Schrntsteller Honors de Balzac in Tours geb. — 1805 Historiker
Georg Gervlnus in Darmstadt geb. — 1886 Pianistin Klara
Schumann in Frankfurta. Al. gest.

(6-'1V.
(- ) R.
geb. —

1898
Castle

• -* Bê ur °as versteht sich ja von selbst. Daß es mir
eme nuenditchc Freude sem würde , unsere Kinder verernt zu
sehen, brauche ich Dir gar nicht zu sagen. Doch ordne ich
meine Wun,che Deiner Einsicht durchaus unter . Du bist derGebieter ." '

Dem Präsidenten der an seiner Gebieterschaft einiger»
maßen zweiseite. wurde immer unheimlicher zu iüfute . So
fagte er : „yd , will , daß meine -Tochter glücklich wird
Hortense. und werde ihrer Neigung nieuials Zwang antum
Sollte sie das hodfste Gluck des Lebens in einer Berbinduua
nut Alfons zu finden glauben — so will iri, nicht widersprechen,
ifi das aber nickst der Fall , so wird mich nichts bewegen, auch
nur ein Wort für diesen Ehebund elnzuiegen."

„Auch ich will ja nur das Glück der Kinder , Eduard ." Sie
war ganz zufrieden mir dem Erfolge ihrer Unterhaltung , und
daß ihr Alfons , ihr hübscher, eleganter , gewandter Sprößliua.
mit Leichtigkeit dieses unberührte Herz gewinnen werde, darcm
zweifelte sie nicht. Zunächst hatte sie erreicht, was sie erreichenwollte.

Sie küßte den Gatten zärtlich.
„Du bist der beste, gütigste der Menschen, Eduard . Also

mit nnferer Einladung zu Montag bleibt es ?"
gewiß — richte alles nach DeinenWüiischeu ein. "

Er küßte ihr Wange und Hand und ging. —
Draußen seufzte er tief auf .'
„Wenn das Kind an diesem windigen Burschen wirklich

Gefall ni gesunden hätte —? Ich glaub es nicht — Hortense
lügt sich etwas vor — ich glaube es nicht, aber dann —
mein Gott , wenn ich mir meine Zukunft vergegenwärtige —
mtr schaudert. Aber Zwang wird dem Kind nicht aiigetan —
aus keinen Fall ."

Frau von Manrod wartete , bis er abgefahren war . und
ließ dann Älcarie zu sich bitten.

Aiil ungemeiner Liebensivürdigkeit empfing sie ihre Stief¬
tochter, die mit der ihr eigenen Sanflmut auf den kindlichen
Zagen vor ihr erschien.

^ „Nun , mein Töchterchen. wie leben wir ? Wie Du aut
ausfiehst , das freut inich. Nimm Platz ."

Die junge Dame war von der Freundlichkeit des
Empfanges mehr überrascht als erfreut , sie kannte die Art
ihrer Stiefmutter , in dieser Art Milteflungen vorzubereiten.
die nicht angenehmer Dcalur waren . Sie setzte sich, erwartend
was kommen sollte.

O Gereimte Zeitbilder . (Schwarze Oberhemden .) Zu
London laß im Tbeaterparkett — geschniegelt, gebügelt und
ick,ick und adrett — gekleidet ein hocheleganter Mann
" .und batte ein schwarzes Oberhemd an . - Er wurde be¬
lächelt. beguckt und bekichert. - doch bald bat ein Nachbar
de,» andern versichert. - der weiße Schlips auf dem schwarzen
Hemd - fei gar nicht so häßlich, erscheine nur fremd. — und
sicher werde des noblen Herrn — Erfindung bald in Europa

stnodern . — Beionders dürfen sich über den n°uen — Ge-
ichmack die Halbkavaliere freuen : — Sie trugen schon lange
im Baien einen — geheimen Haß auf das weiße Leinen —
das trotz. aller Vorsicht sich leicht befleckte, - mit Kaffee- und
Rotwein,vritzern bedeckte. - imd das man fluchend und mit
Verdruß - nach kaum drei Wochen schon wechseln muß . —
pcun schlagt sich mancher wohl vor die Stirn — und ist er»
staunt , daß sein eigenes Hirn — nicht längst die schöne Er»
ttndung  erdachte - die jetzt der praktische Engländer
machte. - Der Waschfrau bringt sie zwar Kummer und
Leid - den Männern dient sie zur Sparsamkeit . — und
mancher tragt künftig sem Hemd fürwahr — nicht wochen»
lang nur . netn ein ganzes Jahr . — solange der Stoff noch
zusammenhalt . — und bis er in Fetzen vom Leibe fällt —
Und doch kann man nicht mehr den einen von beiden —
den echten vom Halbkavalier unterscheiden : — denn die Ent»
deckung wird äußerst schwierig. — ob einer sauber ist oder

\ mimierig . — und schmutzig .'erscheint uns der Mensch ia
tz nur bann . — wenn man seine Flecken erkennen kann, — feen»

Eist gen aber , der sorgsam und peinlich — sie uns verbirat
den nennen wir reinlich . _

Hachenburg, 18. Mai. Es ist eine beklagenswerte
Erscheinung in unserem freiwilligen Feuerwehrwesen, daß
leider der Zuwachs junger Mitglieder in unseren Reiben
recht spärlich ist. Bei unseren Verbandstagen sieht man
sowohl unter Abgeordneten wie unter den Teilnehmern
am Festzuge in der Mehrzahl ältere, im freiwilligen
Loschdienst ergraute Kameraden und in vielen unseren
Wehren müssen die „Alten" die gute Sache Hochhalten
Man sollte fast meinen, der Sinn für die idealen Be¬
strebungen sei bei unserer Jugend ausgestorben. Statt
sich den freiwilligen Feuerwehren anzuschließen, huldigt
unsere Jugend lieber dem Sport, den wir gewiß nicht
verdammen, aber doch in vernünstige Erenzen verweisen
möchten. Bon England ausgehend, ist über unser
Vaterland eine wahre Sportepidemie hereingebrochen,
die unsere Jugend erfaßt hat und von dem idealen
Streben unseres freiwilligen Feuerwehrwesens mit seiner
so hehren Betätigung werkiüliger Nächstenliebe ablenkt.
Es ist daher ernste Sorge unserer Karneraden. wie dieseni
Uebelstande abgehotsin und wie unsere Reihen in den
freiwilligen Feuerwehren verjüngt werden können. Mit
Freude und Genugtuung haben wir daher in den Lokal-
zeitungen des Feuerwehrbezirks Rheingaukceis folgenden
Aitikel gefunden: „Das Feuer, so unenlbehrlich und
nützlich es im Leben ist, so schirckiich und gefürchtet ist
es, wenn ks die ihm von den Menschen angelegten
Fesseln zersprengt. Das letztere bedingt daher, daß Für¬
sorge gegen das verheerende Element getroffen wird,
und das geschi?ht> von Feuerwehren an allen Orten'
Auch in unserer Stadt hat die L sie der feuerwehr¬
pflichtigen Männer offengelegen, die nun dazu berufen
werden, eine Reihe von Jahren sich in den Dienst der
Allgemeinheit zu stellen. Wo bereits eine freiwillige
Ftueiwehr besteht, welche es sich von jeher zur Ausgabe
geu.acht hat, durch regelmäßige Uebungen sich in der
Handhabung der Löschgeräte auszubilden, die sich frei¬
willig den Anordnungen der Behörden und Vorgesetzten
unterstellt, da sollten die neuen Feuerwehipfl chiigen und
vor allem die hiesigen Bllrgersöhne. sich derselben an-
schlleßen. Es ist sehr bedauerlich, daß eine ganze Anzahl
junger kräftiger Leute, welche der freiwilligen Feuerwehr
gute Dienste leisten könnten, derselben fern bleiben und
nur dem Zwang gehorchen und in die ihnen von der
Behörde bezeichneten Abteilungen eintreten. Run ist es

«Papa hat beschlossen," fuhr Frau von Akanrod im
Plaiiderton fort , „Montag unsere Räume zu einem Feste zu
eröffnen. Wir werden morgen die Einladungen erlassen, hast
Du jemand , den Du gern auf dem Feste sehen mochtest?"

„Ich ?" fragte das junge Mädchen erstaunt , „ich kenne
ja hier niemand ."

„Ach so, Du bist gleich mir nicht über die offiziellen
Vlittcn heraiisgekomnicn . Wir müssen aber Deine Toilette
beraten , Kind, denn ich möchte, daß Tu recht vorteilhaft
erichemst." '

„O Mama , ich denke, mein weißes Kleid, das ich mir
einmal in Paris trug , wird ausreichen ."

,, -flein. Liebste, das glaub ich nicht, der Geschmack ist
doch hier ein anderer , auch bin ich geneigt . Alfons , der ein
,chr senies Urteil hat . darin beiziistimmeii, daß Tu in Blau
am entziickeiisten bist."

„Dum, Mama ." entgegnete sie mit einem leichten Lächeln,
«wciin ich auch das Urteil Alfons nicht ganz so hoch schätze
>° '- Ti '. kw ich doch bereit, wenn es Dir Vergnügen macht,
m Blau zu erscheiueu."

, Arbste wir ' nehmen Blau . Wir wollen, daß
unser Kind schon sei.'

«Zu einer Schöuhejt wird mich auch ein blaues Kleid
nicht machen.'

allen "hält ' ' fenUe id}/ ÖCt  ® id) fÜr bic  Schönste von
Stn leichtes Erschrecken malte sich im Auge des Mädchens '

ltnö eine seine Röte zeigte sich aus den Wangen . Frau von
Alaurod entging das nicht. ^ ü
« ,a0-te. ich ^ 'Md mit dem Finger drohend,

«svutcll ^ u^iiicyt recht gut ivissen, ivie 'Alfons Dich verehr-!? '
"m • "!’aä  M 'te Gesicht verlor plötzlich den Anflna

Person k̂rlegenheit. »Alfons liebt nur seine eigene zierliche

»InätS - f “ '”9- " * >« -in- tief«,

Wwm Warik ” " t“‘"9 ' ä Wl  lEw »»» °-»
f ks so, nur Deinetwegen ist er uns sorasch hierher gefolgt - * 01

dein 'lrageii ' '*^ ' ^ ' c’ue ^ ^ubiger haben nicht unerheblich dazu
?Wie prosaisch Du sprichst. Alsons hat nicht mehr

wammen , cu» ein Kavalier in seiner Stellung mit Anstand



, jedoch bestimmte Tatsache, daß alles , was als „Pflicht " ,
S das heißt mit gesetzlichem Zwange geschieht, selten mit

/ Lust und Liebe getan wird , und es ist ein Zeichen der
Zeit , daß immer mehr die eigenen Interessen in den
Vordergrund treien und die Ideale nach und nach ver-
schwinden. Möge doch hierin alsbald eine Wendung
eintreten insofern, als recht viele junge Männer den
Entschluß fussen, der freiwilligen Feuerwehr beizutreten.
Später erst werden sie riue große Befriedigung darin
finden , von sich sagen zu können : Auch ich habe lange
Jahre einer Einrichtung gedient , deren Devise lautet:
„Gott zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr "." Es wäre
zu wünschen, daß die vorstehenden Ausführungen dazu
beitrügen , unserer Freiwilligen Feuerwehr noch eine
Anzahl junger Leute als Mitglieder zuzuführen.

][ D ie Himmelfahrtstagsturnfahrt  unseres
Turnvereins vollzog sich in der allecschönsten Weise.
Von Flammersfeld führte der Marsch nach Ehrenstein.
Von hier aus wurde der Bertenauer Kopf bestiegen.
Der Fernblick von dem heir wohl unbekannten Punkte
war einzig in seiner Art . Das Siebengebirge lag klar
vor den Wanderern , dahinter hoben sich die Berge der
Eifel ab und zwischen dem Kopf und dem Siebengebirge
zogen sich die vielen Täler hin , an den Höhen angelehnt
unzählige Dörfchen : ein wunderschöner Anblick. Nach
dem Abstieg nach Ehrenstein erfolgte Kirchenbesuch und
dann der Marsch dem Wiedbach entlang mit steilen
hohen Felsen zur Linken nach Peterslahr . Auch hier
wurde die neue Kirche besichtigt, auf dem Marsch über
Oberlahr (Selma 's Heimat ) nach Seifen der Brucher
Mühle , dem Schlupfwinkel des Balzac von Flammers¬
feld, ein Besuch abgestattet und dann um 5 Uhr lustig
und fidel, trotzdem man zweimal ziemlich naß geworden
war , die Heimreise angetreten . Es hatten sich beteiligt:
2 Turnerinnen , 13 Turner und 3 Gäste , zusammen
18 Teilnehmer . Schade , daß es nicht mehr waren.

* Morgen Sonntag führt die Sektion Köln des
Deutsch-Oesterr. Alpenvereins eine Wanderung durch die
Kroppacher Schweiz aus , geführt ab Breitscheid vom
hiesigen Verschönerungs -Verein . Schlußrast im Gasthaus
Schmidt hier.

* Der 14. Verbands tag  der Fleisch- und Tri¬
chinenbeschauer des Regierungsbezirks Wiesbaden fand
am vergangenen Sonntag hier >m Hotei Schmidt statt.
Von 15 bestehenden Kceisoereinen find 12  Vereine dem
Verband angeschlossen. Der Vorsitzende Phil . Wagner
(Schiersteil ) eröffnete urp 10*/, Uhr die Verhandlungen
und begrüßte insbesondere den Tierarzt Löhr (Hachen¬
burg) und den vollzählig erschienenen Kreisoerein Ober-
westerwald . Der Vorsitzende erstattete einen eingehenden
Jahresbericht , wie auch der Kassierer Dienstbach (Weil-
burg) einen günstigen Kassenbericht vortragen konnte.
Da die Kasse mit eineni bedeutenden Ueberschuß ab-
schließt, konnten die Kreisvereinsbeiträge auf die Hälfte
ermäßigt werden . Bei der Vorstands -Efiatz - und Er-
gänzungswahl wurde der seitherige Vorsitzende Phil.
Wagner (Schierstein) w e erg-wählt , während als 2.  Vor¬
sitzender Joh Ant . Lercher (Krisle!), als 1. Schriftführer
Wrlh . Schüler (Dotzheim) uno als 2.  Schriftführer W lh.
Reichel (Hahnställen ) neu gewählt wurden . Schließlich
wurde der Beschluß gefaßt , König !. Regierung zu bitten,
eine anderweitige Regelung der Trichinenschau vorzu¬
nehmen . Der nächstjährige Verbandstag wird in Lim¬
burg a. d. L. stattfinden . Nach Schluß der Verhand¬
lungen fand ein gemeinschaftliches Mittagessen statt , an
das sich ein Spaziergang durch die Stadt und nächste
Umgebung anschloß.

Giesenhausen, 17.  Mai . Dem Polizeidiener Peter
Weber Hierselbst wurde von Sr . Maj . das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

Vom Westerwald, 17. Mai . Herr Tierzuchtinspektor
Schulze-Rößler hat auch in diesem Jahre wieder eine
Westerwälder Bullenliste herausgegeben , worin 167
Westerwälder -Bullen , die alle von ins Herdbuch einge¬
tragenen Eltern abstammen und die alle bis zum
31. Dezember 1911 geboren sind, herausgegeben . Von
diesen 167 Bullen stammen allein 89 Bullen direkt oder
indirekt von dem berühmten Bullen Herkules ab . Letz¬
terer Zuchtmatador , der stets fromm und noch zucht-
tauglich ist und in Wölferlingen steht, wird in diesem
Jahre bereits 8 Jahre alt . Die diesjährige Bullenliste
ist mit der schön getroffenen Abbildung des Kopfes (mit
Vorderbrust ) dieses Bullen geschmückt und verdient des¬
halb ganz besondere Beachtung . Die Bullenliste ist allen
Bürgermeistern und auch den Vertrauensmännern des
Züchtervereins zugegangen , doch stehen auf Wunsch auch
noch weitere Exemplare zur Verfügung , wie auch Herr
Tierzuchtinspektor Schulze -Rößler bereit ist, zu jeder Zeit
weitere Auskunft zu geben.

Westerburg, 17. Mai . Wegen Urkundenfälschung hatte
sich der 51 Jahre alte Sägemüller Adolf W . von hier
vor der Limburger Strafkammer zu verantworten . Den
Eheleuten W . war bei der Spar - und Darlebnskasse
Langendernbach ein Kredit bis zu 5000 Mk. eingeräumt
worden . Am 31. Dezember 1910 war der Kredit weit
überschritten, weshalb eine weitere Hypothek im Betrage
von 2300 Mk. eingetragen wurde . Am 1. Juli v. I.
war der Kredit abermals um 292 Mk. überschritten.
Dieser Betrag wurde beim Amtsgericht in Rennerod
eingeklagt. Im Termin legte der Angeklagte sein Konto-
gegenbuch vor , in welchem 2000 Mk. mehr eingetragen
waren , als die Kasse gebucht hatte . Diesen Eintrag soll
nun der Angeklagte selbst vorgenommen bezw. gefälscht
haben . Das Gericht hielt ' den Angeklagten für schuldig
und erkannte wegen schwerer Privaturkundenfälschung
auf vier Monate Gefängnis . — Amtsgerichtsrat Bel-
linger in Rennerod ist als Amtsrichter an das Amts¬
gericht Rraubach vom l̂ . Juni ab berufen worden.

Limburg, 16. Mai . Heute feierte Stadtpfarrer Geist¬
licher Rat und Domkapitular Tripp von hier sein
25. Jubiläum als Domkapitular . Am 5. Juni kann
Stadlpfarrer Tripp auf eine 25jährige Tätigkeit als
S adtpfarrer in Limburg zurückblicken. — Der Nas-
sauische Sängerbund hielt hier seinen Dclegiertentag ab.
Es wurde beschlossen, den nächsten Gesangswettstreit in
Limburg im Jahre 1913 abzuhalten . Im Jahre 1914
soll der Bundeswettstreil in Grenzhausen und 1917 in
Diez abgehalten werden.

JVab und fern.
O Die Haftbeschwcrde Ohms abgewiesen . Die aber¬

malige Haftbeschwerde des Bankiers Ohm, früheren
Direktors der verkrachten Niederdeutschen Bank in Dort¬
mund, ist von der dorfigen Strafkammer wiederum zurück¬
gewiesen worden. Ohm, der bekanntlich wegen eines
schweren Nierenleidens mit Zustimmung der Untersuchungs¬
behörde in einem Dortmunder Sanatorium weilte, wurde
nun aus dem Sanatorium abgeholt und der Krankenstation
des Gefängnisses in Werl zugeführt.

D Erneuter Steckbrief hinter Maxim Gorki . Seitens
der russischen Regierung ist neuerdings ein Steckbrief
hinter dem Dichter Maxim Gorki erlaßen worden, und die
Behörden sind angewiesen worden , Gorki ausfindig zu
machen und zu verhaften. Bekanntlich hatte der Dichter
m vielen Schriften die russischen Verhältnisse auf das

schärfste gegeißelt und sich dadurch mit den russischen Be¬
hörden in Konflikt gesetzt. Dennoch ist der Steckbrief
nicht ganz verständlich, denn auch in Rußland wird es
nicht unbekannt sein, daß Gorki sich gar nicht verborgen
hält, sondern in Cavri ohne Geheimtuerei lebt.

© Verunglückte Raubfischer . Eine furchtbare Strafe
haben drei sizilianische Fischer erlitten, als sie aus die
Raubfischerei ausgehen wollten. In Castellamare, an der
Nvrdküste Siziliens , wollten drei Fischer mit einer
Drmamitpatrone fischen, obwohl dies gesetzlich verboten ist.
Die Patrone explodierte zu früh und riß alle drei Männer
ouchstäblich in Stücke.

DLn6el9-2eitung.
Berlin , 17. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg R 190,50,
H 200, Danzig W 222, R 192,50—193,50, Bg 194, H 197—201,
Stettin W 216 227, R 188—195, H 194- 200, Posen W 223
bis 226, R 190, Bg 197. H 196. Breslau W 224- 225. R 192,
Fg 185, H 197. Berlin W 228- 229, R 198- 199, H 205—213,
Hamburg W 235- 237, R 202—204, H 210—213, Hannover
w 228, R 208, H 220, Neuß W 237, R 210, H 220, Mainz
W 242,50—245. R 207,50- 210. H 220—225, Mannheim W 243
bis 245,50, R 216, H 220- 225, Augsburg W 248- 250, R 216
bis 218, H 226—230.

Berlin , 17. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 26,25—29.25. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Schwächer. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 22.80—25.10. Flau.
— Rüdöl für 100 Kilogramm mit Faß in Mark loro 67,25.
Abu. im lauf. Monat 67,40- 67,90. Oktober 67.50—68.70.
Steigend.

Hadamar , 12. Mai. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis pro
Malter ). Roter Weizen 18,80 Mk., Korn 15,40 Mk., Brau -Gerste
00,00 Mk., Hafer 10,90 Mk., Butter per Pfund 1,30 Mk., Eier
2 Stück 14 Pfg.

Limburg , 15. Mai. Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) M . 19.00,
fremder Weizen M. 18.50, Korn 15.25, Braugerste 00.00, Hafer
M. 10.80, Kartoffeln M. 9.00—9.60.

Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen.
Landwirtschaftsrates vom 7. bis 13. Mai 1912. Der Getreidemarkt
blickt zurzeit mit großer Spannung auf die Aussichten der Ge¬
treideernte in den verschiedenen Ländern. Auch die Preisbildung
der letzten Woche war mehr oder weniger von den Nachrichten
über den Saatenstand beeinflußt. Der amtliche Saatenstandsbericht
der Vereinigten Staaten lautete für den 1. Mai wider Erwarten
wenig ungünstiger als für den 1. April, 79,7 gegen 80,6, doch
betrug die Prozentschätzung am 1. Mai v. I . 86,1. Aus Argen¬
tinien wird gemeldet, daß in den Weizengebieten- die Witterung
für die Feldarbeiten allgemein günstig sei und daß dieselben gute
Fortschritte machten, doch sei das warme und regnerische Wetter
für das Einbringen der Maisernte im allgemeinen ungünstig . Der
deutsche Markt stand noch unter dem Eindruck der ungünstigen
amtlichen Berichte über den Saatenstand von Anfang Mai , doch
ist nicht zu verkennen, daß sich in den letzten Tagen sowohl durch
die niedergegangenen Regenmengen, wie durch die eingetretene
Wärme der Stand der Saaten in weiten Gebieten Deutschlands
wesentlich verbessert hat. Nur der Nordosten, wie Ost- und West¬
preußen, Pommern, Teile von Posen, Brandenburg und Mecklen¬
burg scheinen noch sehr unter der Ungunst der Witterung zu leiden.
Immerhin mag es ein gewiffer Trost sein', daß die Weizeunote für
ganz Deutschland zu Anfang Mai d. Js . mit 2,6 noch günstiger
war als die Roggennote von Mitte Mai vorigen Jahres mit 2,8.
Trotz dieser noch schlechteren Noten hatte Deutschland im Vorjahre
mit Ausnahme von Hafer eine gute Getreideernte, sowohl in quan¬
titativer wie auch in qualitativer Hinsicht. Der bedenklichste Punkt
bleibt deshalb der außergewöhnlichungünstige Zustand der Wiesen,
Weiden und Futterschläge. Was diese anbetrifft, so waren die
Begutachtungsnoten für Klee und Wiesen zu Anfang Mai d. Js.
noch viel schlechter als Mitte Mai vorigen Jahres . Angesichts der
vielfach stattgefundenen Niederschläge hat die Festigkeit des Getreide¬
marktes an den meisten Börsenplätzen etwas nachgelassen, sowohl für
prompte Ware, als auch für Lieferung Mai , Juli und September.

Voraussichtliches Wetter für Souutag den 19. Mai 1912.
Etwas Bewölkung , aber höchstens vereinzelt geringe

Regenfälle . Da die Temperaturen etwas ansteigen , sind
leichte Strichgewitter nicht ausgeschlossen.

haben kann, er ist ein vollkomniener Edelmann und vrr
aus das innigste ergeben.*

.Du mußt mir gestatten, Mama, daran zu zweifeln,*
und etwas Schelmisches blitzte in den Augen aus.

.Du würdest sehr Unrecht tun, Marie, Du müßtest denn
die tiefe, ernste Neigung eines ehrenwerten Mannes nicht zu
schätzen wissen, eines Mannes, der in Dir sein alles sieht und
die Hoffnung hegt, daß Du auch ihm geneigt bist.*

Jetzt ivußte Marie, warum Frau von Manrod sie zu
sich hatte bitten lassen und was die Ursache des jo unge¬
wohnten liebevollen Empfanges war. Sie bezwang ihre Er¬
regung und zeigte ein ruhiges, fast kaltes Gesicht.

„Du täuschest Dich, liebe Mama, ' sagte sie gemeijen,
„doch wenn es Dir genehm ist, brechen wir hiervon ab.*

„Täuschen? Ich kenne jede Seeienregung meines Kindes
von früher Jugendzeit an. Du bist noch zu jung, um Dein
eigenes Herz zu kennen und wirst bald anders denken.*

„In Bezug auf Alfons gewiß nicht."
Es lag in der Art, mit der sie diese Worte sagte, etwas

Derächiliches, und Frau von Manrod fühlte das wohl heraus,
aber sie bezwang den aufsteigenden Zorn und sagte milde:

„Es würde Deinem lieben Vater Freude machen, wenn
Tu anders dächtest."

Marie erschrak, denn sie kannte den Einfluß dieser Frau
auf ihren Vater.

„Papa ?"
„Ja , mein Herz, und nun geh und mach Dich fertig,

wir wollen nachher aussahren, um den Stoff zu Deinem
«leide auszusuchen."

Marie ging mit Freuden, denn das von ihrer Stief¬
mutter angeschlagene Thema war ihr wenig angenehm ge¬
wesen.

Ihr Vater? Ach was, " zwingen würde sie ihr alt!
gutmütiger Papa nicht.

Mit einem Gesicht, in dem aller Zorn über diesen ‘
ganj unerwarteten Widerstand, der ihren Lieblingsplan üb'
mn~_f )QU!en ?u werfen drohte, sich widerspiegelte, sah d
Präsidentin der Stieftochter nach.

„Du wagst es, meinen Alfons mit dieser Nichtachtur
abzuweisen, Du plumpe Deutsche, die es sich zur Ehre ai
echnen sollte, die Gattin eines ritterlichen Franzosen ?
erden? Hüte Dich vor mir, sanfte Jungfrau , man schist

kabê " aU§/ °^ Ue  f e'ne  Mutter zur Todfeindin z

Es klopske.
Augenblicklich glätteten sich ihre Züge nicht ohne Auf-

zebot von Energie. Das hereintretende Kammermädchen
meldete, daß Monsieur Schneider die gnädige Frau zu sprechen
wünschen.

„Er soll kommen.'
Ter Kammerdiener trat ein. Frau von Manrods Gesicht

hatte seine ganze Ruhe wiedergewonnen.
„Nun . Schneider, Sie haben lange auf sich warten lasten."
„Gnädige Frau werden verzeihen, aber ich habe Reisen

unternehmen müssen, da mich das Auskunftsbureau nicht
genügend unterrichtete, gnädige Frau wissen, daß ich jeden
mir erteilten Auftrag mit der größten Pünktlichkeit ausführe."

„Nun ja, Schneider, ich weiß ja. lasten Sie mich jetzt
die Resultate Ihrer Forschungen kennen lernen. Hätte ich
übrigens gewußt, daß das so viel Mühe macht, würde ich
Sie gar nicht belästigt haben, das war die Sache nicht
wert. Nun ?"

„Gnädige Frau werden einigermaßen erstaunen —“
„Nun ja doch— lassen Sie mich wenigstens erstaunen.

Ist die Familie alt, ehrenwert, vermögend?"
„Würden gnädige Frau gestatten" —
„Nun gut, erzählen Sie nach Ihrer Weise — aber kurz."
„Es laufen da verschiedene Kuriosa mit unter. Den

Namen von Falkenhain scheint der Herr Assessor mit Recht zu
führen — er ist aber in Mühlheim geboren" —

Frau von Manrod beschaute ihre Nägel und schien dem
Berichte nur geringe Aufmerksamkeit zu schenken.

„— als Sohn eines Wachtmeisters Weber."
Hätte Schneider das Gesicht seiner Herrin sehen können,

würde er über dessen seltsamen Ausdruck wohl betroffen gewesen
sein, aber es war von ihm abgewendel.

Was sie gefürchtet, war zur Gewißheit geworden. Sie
fuhr mit der Hand nach der Stirn und sagte:

„Reichen Sie mir einmal das Flakon dort, Schneider —
da Hab ich meine Migräne wieder."

Schneider reichte ihr das Kristallflakon. Sie rieb sich
ein wenig die Stirn , zog den Dust der Flüssigkeit ein und
sagte dann : „Was sagten Sie, Schneider, ich habe nicht auf¬
merksam zuhören können, wessen Sohn ist der junge Herr?"

„Eines Wachtmeisters Weber, gnädige Frau .*
„Wie ist das möglich, er ist doch Edelmann?*
-Nach allem, was ich ermitteln konnte, hat der Sohn

Webers, der in Münster das Gvmnasium besuchte, auf der

Universität ven Namen von Falkenhain geführt und zwar mu
Erlaubnis der Behörde.*

„Vielleicht war seine Mutter von diesem Geschlecht und
ein Verwandter von dieser hat den Sohn adoptiert.*

„Nein, gnädige Frau , die Umstände müssen doch anders
sein. Seine Mutter war eine Schauspielerin, die freilich den
adligen Namen von Steinbach führte. Sie lies dem Wacht¬
meister nach einiger Zeit davon.*

„Das sind in der Tat etwas dunkle Verhältniste, die
Vorsicht im Umgang mit dem Herrn Assessor gebieten. Lebt
dieser Wachtmeister noch dort?*

„Aller Wahrscheinlichkeit nach ist er noch am Leben,' der
Kopfschmerz der Baronin schien heftiger zu werden, „er ist in
den Zivildienst getreten und hat mehrfach Ort und Stellung
gewechselt, doch werde ich in Len nächsten Tagen genaue Nach¬
richt über sein Verbleiben haben.'

„Sie haben sich Mühe gegeben, Schneider, und es ist
immer gut, daß wir einige Kenntnisse von der Herkunft des
Herrn haben. Vermögen ist natürlich auch nicht da?*

„Nein, gnädige Frau , die Leute waren arm.*
„Gut, ich danke.Ihnen . Ihr Lohn soll Ihnen nicht ent¬

gehen - ich muß jetzt Ruhe haben - ah diese fatale
Migräne, ich danke Ihnen . Ich bin mit Ihnen zufiieden,
Schneider.*

Ter Mann verbeugte sich geschmeichelt; daß seine Herrin
mit ihrer Belohnung nicht kargte, ivußte er, und in diesem
angenehmen Bewußtsein entfernte er sich.

Kaum hatte sich die Tür hinter ihm geschlossen, als Frau
von Manrod sich hastig ausrichlete und mit einem Blicke vor
sich hinstarrte, in dem sich eine tödliche Angst ausdrückte.

„Also er ist es - es ist der Knasie! Alle bösen Geister
bäunien sich plötzlich gegen mich ans, nachdeni sie io lange
geschlafen hatten. Warum bin ich unter diese verwünschten
Deutschen zurückgekehrt. - Also das war er? Ja , unver¬
kennbar sein Sohn. Da redet man von einer Stimme der
Natur - er saß da - und nichts sagte ihm, daß er
vor der Mutter , die ihm das Leben gegeben, saß. Und ich?
Ich gönne ihn seinem Vater. Wenn der noch leb: — - und
■:s scheint so — — wenn er erfährt, daß ich_in seines
Sohnes Nickic weile, wenn er - ? Er ist au  allem fähig.

Fortsetzung foglt.
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Gezwungen durch die überaus große Inanspruchnahme
der Kasse haben wir beschlossen, die Beiträge ab 1. April
1912 um V/ » zu erhöhen.

Dieser Beschluß fand die Genehmigung der General¬
versammlung am 12. Mai dieses Jahres.

Demnach sind die wöchentlichen Kassenbeitrüqe ab
1. April 1912 zu zahlen wie folgt:

für die Kassenmitglieder der I Klasse 90 Pfg.
II.* „ 72 „

III. „ 48 „
IV. „ 38 „
V. „ 29 „

ff  VI . „ 22 . „

n
n
n

Der Vorstand:
Jäger,  Vorsitzender.

Der geehrten Einwohnerschaft von Hachenburg imd Umgegend
zur gefälligen Nachricht , daß wieder

1

la. neue kingosen-Manersteine(Winker)
sowie Garten- und5ocfeeIfteine

täglich zu billigsten Preisen von meine vampMngofellZiegelei bezogen
werden können.

Durch mein für den Ziegeleibetrieb sehr günstiges Material wird ein
poroses Fabrikat erzielt und bei fachgemäßem Verarbeiten desselben, besonders
aber durch Anlage von Luftschichten sind feuchte Wände selbst an den der
Witterung am meisten ausgesetzten Stellen ausgeschlossen. Die Anlage solcher
Wände mit Luftschichten werden jedem Interessenten gerne kostenlos mitgeteilt.

Auch können Referenzen über ausgeführte Neubauten , in denen vorstehende
Konstruktion angewandt wurde , bei mir eingeholt werden.

Maurermeister and Uliedemrkäuftr erhalten Vorzugspreise.

Friedrich Mies, Baugeschäft, Hachenburg

Verloren! *ün  - aifcr Stieörich- Denkmal biL..
zur Holzschneiderei Josef Becker,
1 gold. Medaillon mit Bild . ^

Abzug. geg. Belohnung in der
Geschäftsstelle ds. Bl

FürSamstags ein sauberes
Mädchen oder Trau
zum Putzen gesucht.

Von wem ? sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

freiwilligef euerwebr Hachenburg.
Montag , den 2«. Mai , abends l i/i Uhr,

rebung,
Antreten am Spritzenhaus . Fehlen ohne genü¬
gende Entschuldigung oder Zuspätkommen wird
statutengemäß bestraft.

Das Kommando.

Danksagung.
Für die liebenswürdigen Beweise freundlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Frau Marianne Tischer sowie für die Begleitung
zur letzten Ruhestätte , sprechen wir allen Herren
und Damen unseren tiefen Dank aus.

Hachenburg,  den 17. Mai 1912.

.vir trauernden Hinterbliebenen.
Jnsbesonders auch

Unittgericimrat Lieg !er.

Tüchtiges
Zineifmädcfien

sofort gesucht.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

Suche mehrere

Nichtige Arbeiter
bei lohnender Beschäftigung'

bei Altena (Westfalen ).

Um\. Mai

Ein vierstöckiges
Wohnhaus

Prima Schuhwaren

mit Stallung und Hofraum,
am oberen Marktplatz in
Hach-nburg , ist zu verkaufen.
Näheres bei

Adolf Wagner.

Alle Sorten

Total- flusuerliaiif!

in sämtlichen Ledersorten , in allen Größen
und Weiten und allerneuesten Fagons

finden Sie stets in sehr grosser Auswahl zu massigen Preisen bei

L. Müller, Hachenburg , Fnedrichstr. 30.

frische 6enmle

Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe
meine sämtlichen

Schuhe
beder, Schäften und Schuhmacherartiftel

zum Selbstkostenpreis
so lange Vorrat reicht. Beginn des Ausverkaufes
am 11 . Mai d. I.

Dem Publikum wird Gelegenheit geboten , feinen
Bedarf zu noch nie dagewesenen Preisen zu decken. !

Es kommen nur prima Waren zum Verkauf . !

Bernhard Stahl, Bachenburg
Bahnhofftratze.

#
G
SM
sm
sm
sm
SM
SM
SM
SM
SM  ;%

€ € € € € € € « * * » KKKKKKK

Hotel zur Krone.

im Ausschank . .'. per Glas 40  Pfg.

Täglich frischer
Spargel mit Schinken.

SM
SM
SM
SM
SM
SM
SM
SM
SM
SM

Aeltestes , beliebtestes und im Ver¬
gleich zu Qualität auch billigstes
Fabrikat gestrickter Knabenkleidung.

Nur beste reinwollene Qualität.
Sorgfältige, pünktliche Konfektion,
tadelloser Sitz. Elegante formen.

Illustrierter Katalog gratis.
Vertreter für den Oberwesterwald:

Zuckmeier , Hachenburg.

»» Auf Teilzahlung«
Ersttlasstge

Roland- fabrräder
1 Jahr Garantie M . 85 . —
Anzahlung 20 M., monat¬

lich 5 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau , Hachenburg.

eingetroffen und empfiehlt
zu billigen Preisen
Morel Lob, Hachenburg.

nur erstklassige bestbekanntc
Fabrikate , empfehle zu äußerst
billigen Preisen . Gebe die¬
selben auf Wunsch auch auf
Teilzahlung ab.

Habe auch einige gebrauchte
Fahrräder allerbilligst abzugeben.

labnenstangen* •
ackelu.Campionftiele

Mb. Streck. Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

»Tür Hachenburg und Umgebung.“

Kautschuk-und Metall-Stempel

Jt
Der Hriegeroerein Kroppach feiert sein

Jahres -Fest
am 9 . und 10. Juni auf der Giesenhäuser Höhe,
wozu sreundlichst einladet

Der Vorstand.

in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit
zu den billigsten Preisen

Bndidrnekerei des„Erzähler vom Wurwald“ in HarheDbnrg.
Moderne

Herren-DnzagHiffe
neuefte Blulen- und Kleiderffo/fe

Siamofen und Scfiürzenltoffe
Selbstbinder

und alle anderen Arten Binden
in großartiger Auswahl.

Eine der gr. Deutsch. Lebensoers.-Akt.-Gesellsch., welche alle
J at ’^ e bedeutende Inhasso-Jlgentur für Hachenburg

!»♦ Umgebung anderweitig zu besetzen. Kautionsfähige Herren, welche
or a9e  1 k  Neugeschäft entsprechend zu fördern,

werden unter Angabe der Hobe der zur Verfügung stehenden Kautionäiävä.  a0""*' r'41““«"«»,»
Ortbcy’$Zigarren«.Zigaretten
sind weltbekanntu.unerreicht in QuMät.

Heinrich Orthe r̂, Hachenburg.mm
I 51

I WIIÜUMWHUB

Stets Gelegenheitskäufe®
m

Schuhwaren aller Art 8

Wilhelm Pickel, Hachenburg.

bei

I Wilh. 5d)umacfier

§
ßacfienburg

Friedrichstratze 43 , gegenüber der evang. Kirche.
Reparaturen gut und billig.

Vertreter
gesucht. Laden. Kapital «nd
Serusratzsgave nicht erford.
Monatl . Verdienst 300 Mk.
und mehr . Ernsth . Personen
gleich welch. Beruf schr. an
«ebring$ Co.. DüITcldorf.
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